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Den
ſchmerzlichen Verluſt eines treuen

Freundes
wolte

Rey dem ſeligen Khſchitd
A

Hochedlen und Hochgelahrten Herrn
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des Pædagogü Regii wohlverdienten
 D

uſpectonis Athuncti
mit bethranter Feder beklagen

und zugleich

Den hochſtbetrubten

Kochwerthen Mugehbrigen
dasgilickliche Ende der Gerechten

 zunt Troft dauffelzn t4

dJohann Juſ inus Gebauer.
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Wir ſehr mein Herz durch Jhn zerſchlagen ſey.
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Vetrubter Ruf, inein Sargancck erblaſſt!

T
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9t Gewiß, Olin Tod gebiert mir eine Laſt,

Die allzuſchwer Die Glieder ſind gebunden
0Von Schmerz und Wrh: die Zunge ſtarrt. Es ſcheint.

Jhh ſterbe mit. Doch nein, ihr Augen weint!

Jhr Augen weint! die Redlichkeit erregt

Jn mir den Trieb der bangen Trauerzahren:
Die Wehmuth, ſo durch alle Glieder ſchlagt,
Laßt meinem Frrund ein andere Gut gewahren.
Genug, ein Bach von Thranen zeiget freyh,

a

Dey immerhin beſturzt, gerührter Griſt!

Eroffnie heut die ganz gerechten Klagen,

Die dich die Qual mit Wehmuth fuhren heiſſt,
Laß deine Noth die ſtummen Sylben ſagen.

Vernunft und Schrift verſtatten dieſe Pflicht,
Daß unſer Herz bey Frommer Grabern hricht.

7En redlich detz ilt hier ein ſelines Gut,7
L

Drum pflegt es auch die Weisheit hoch zu achten;
Was Wunder, wenn ein Freund dann klaglich thut,
Wenn er es muß erbleicht im Staub betrachten?
Es geht dem Geiſt ſehr nahe, wenn die Gruft
Den beſten Freund in die Verweſung ruft.
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MWWer Sarganecks Verdienſt und Namen kennt,

Wer Skeiner Huld und Freundſchaft recht genoſſen;

Der weiß, was GOLJ von meiner Seite trennt,
Welch koſtbar Gut der Himmel mir verſchloſſen,

Wenn er bedenkt, daß unſer Herz und Hand

Die reinſte Treu der wahren Liebe band.

Wer Vahrheit liebt, und Sarganeck geſehn,
Ja, wer von Jhm die Fremden ſprechen horen;

Der wird, der muß zu GOttes Lob geſtehn,
Man muſe nun an Jhm die Weiheit ehren,

Die dieſen Mann ſtets wunderlich gefuhrt,
Und manchen Fels mit diſem Stab geruhrt.

Diegreundlichkeit des Glaubens war das Schwerdt,

J

Mit welchem Er der Hollen Macht beſtritte:
Ex hielt die Schmach nie jener Cronen werth,

Die Salenr gibt. Der Muagßltab Stiner
a2

Hieß das Geſttz, die Gnade e e Jhn,
Und ſo gieng Er durch alle Maltern hin.

Sein Geiſt gewann, GOtt brachte Jhn zur Ruh.
Hat Schleſien ſein Heil mit Jhm vertrieben,

So warf der HERR es zweyen Stadten zu,
Die Jhn gewiß auch in der Aſche lieben:

Denn was Stin Fleiß einſt Neuſtadt zugebracht,

Das ruhmet Hallr nun mit groffrer Macht.

*WJa, wohl mit Macht! Der Jugend groſſe Schaar,
Die Er bisher ſo eiftig unterwieſen:
Viel hundert, denen Er zur Stutze war,

Wenn Durſtigkeit und Noth ſie darben lieſſen;
Die alle zeigen nun mit Wehmuth an,

Was GOCT durch Jhn vor einen Riß gethan.
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Kommt immer, Werthe! kommt! wir wollen nun

Den kuhlen Reſt zu ſeiner Ruhe bringen:

Skin Bild ſoll ſtets in unſern Herzen ruhn.
Jetzt wollen wir bey Slinleni Grabe ſingen:

Schlaf wohl, mein Sarganeck! Dubiſt beglückt:
D haſt beſiegt die Noth, die uns noch druckt.

8Ja, laſſt uns Jhm ein Dank und Denkmaal baun,
Und dieſe Schrift in ſchwarzen Marmor atzen:

Wer ſo, wie Garganeck, kan GOtt vertraun,
Den wird er auch der Gnade wurdig ſchatzen.
Er ſtirbet nie; Sein Wandelwar gerecht,
Drum lebt Vr ſtets als ein getreuer Knecht.

Gcebeugte, nimm dis letzte Denkmaal auf.

Wie es die Treu heut Deinem Licbſten ſetzet,

Vielleicht hemmt es der Thranen ſtarken Lauf.

Der ietzt Dein Aug und Deine Wangen netzet.
Will ſchon das zarte Herr in Weh vergehn,
Laß nur den Geiſt in guler Faſung ſtrhn. De—

Die Herrlichkeit, ſo ein Gerechter ſicht,

Wenn er das Kleid des Jrdſchen ausgezogen,

Macht, daß die Nacht des Traurens ziemlich flicht,

Wenn man den Troſt daraus mit GOLT geſogen:

Wohl ewig dem, der uber Fluch und Welt

Jn Zion den Triumph fein zeitlich halt!

Vie Aumacht laſt der Wittwen Hauſer nicht,

Und ihre Vorſicht ſchutzt verlaſſne Wayſen;

Denn, dann verliert Dein Haus der Gnade Licht,
Wenn GOtt nichtmehrwird GOtt und wahrhaft hriſſen.

So faß Dich denn, Betrubten meine Treu
Wunſcht, daß dis Lied ein Grund des Troſtes ſeh.
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